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Die Bewohner dieses Paradieses sind sehr friedfertig
und gastfreundlich; Kriege kommen nicht vor. Die blaue
Flagge mit dem goldenen Stern ist überall geachtet, die
Chefs der Dörfer drängten sich um die Wette, die „Söhne
Bula Matari's" (Stanley's) zu geleiten. Die Männer
beginnen bereits Baumwollenhemden zu tragen, außerdem
wickeln sie ein paar Meter Baumwollenzeug um die Hüsten
und wenn möglich ziehen sie noch einen europäischen alten
Rock darüber. Viele beginnen bereits in ihren Tschimbecks
die gekauften Vorräthe in einer Art Sparkasse anzusammeln,
und das Ansehen eines Eingeborenen ist um so größer, je
größer die betreffende Kiste ist, auf welcher auch Töpfereien
und Fayencen aufgestellt werden; Diebstahl ist in diesem
Lande des Ueberflusses unbekannt. Rindvieh wird nicht ge
halten, nur Ziegen, aber der Eingeborene verschmäht die
Milch. Wild ist im Ueberfluß vorhanden (wie es sich zwi

schen den zusammenhäugeuden Pflanzungen und zahlreichen
Dörfern ernährt, besonders da es viele Jäger giebt, wird
nicht gesagt). Verschiedene Antilopen, Gazellen, eine eigene
Art Büffel und massenhaftes Geflügel finden sich überall.
Ein europäisches Etablissement würde sich hier leicht erhalten
können. Die Gesundheitsverhältnisfe lassen natürlich nichts
zu wünschen übrig, Herr Mikic hat nur im Anfange einmal
einen leichten Fieberansall gehabt, dann nicht wieder.

Also wieder einmal ein Beweis, daß alles Nachtheilige,
was über den Congo vorgebracht wird, eitel Verleumdung
ist; die Belgier können nichts Besseres thun, als sofort
massenhaft nach dem Congo auszuwandern oder doch wenig
stens Geld zu einer Anleihe für den neuen Staat herzugeben.
Ob die „Association internationale“ wirklich glaubt, daß
solche Berichte, die wie die Portraits der Maiden Queen
ganz ohne Schatten gemalt sind, ihrer Sache nützen?

Aus allen

Asien.
— Die Kaiser!. Rufs. Geogr. Gesellsch. beabsichtigt, eine

wissenschaftliche Expedition nach dem Amur-Gebiete auszu
rüsten.

— Die Frauen der Türk menen — erzählt Sir

Peter Lumsden, der englische Grenzkommissar, in den Proc.
R. G. S. (September 1885) — verrichten viel Arbeit; sie
verfertigen Teppiche, Thürvorhänge, Arbeitstaschen, Pferde
decken und Decken, und, wenn ein junges Mädchen verlobt
ist, hält man es für passend, daß sie alle für die Kibitka
erforderlichen Teppiche, sowie die sonstigen für die Haus
haltung nöthigen Gegenstände vor der Heirath selbst verfertigt.
Wenn letztere jedoch vollzogen wird, ehe sie ihre Aufgabe

 beendet hat, so erwartet man von ihr, daß sie sobald wie
möglich aus dem Ertrage ihrer eigerien Arbeit ihrem Manne
in Geld oder Natura die Heirathsgabe zurückerstattet, welche
er ihren Eltern bei der Hochzeit bezahlt hat. Dieses Braut
geschenk besteht gewöhnlich aus 100 Schafen und 40 Tillas,
welche der Bräutigam entweder auf einem Brette oder in
vorher bestimmten Terminen den Eltern der Braut bezahlt.
Es ist gewöhnlich, daß der Bräutigam, nachdem er die An
ordnungen für die Ausbezahlung des Brautschatzes an die
Eltern seiner Zukünftigen getroffen hat, seine Freunde zu
sammenruft, um Wettrennen und andere Spiele abzuhalten,
und ein Kameel auf das Prächtigste auszuputzen, welches
danach zur Kibitka der Braut geschickt wird; hiernach besteigt
letztere dasselbe und macht sich aus den Weg, um die Glück
wünsche ihrer eigenen Verwandten zu empfangen. An dem
festgesetzten Hochzeitstage nimmt die Braut auf einem Teppich
vor ihrer Kibitka Platz, umgeben von ihrer eigenen Sippe,
und die weiblichen Verwandten des Bräutigams kommen,
um sie abzuholen. Dem setzen die Verwandten der jungen
Dame Widerstand entgegen, indem sie die Angreifer mit
rohen Eiern rc. bewerfen, worauf sich unter der Jugend ein
förmliches Eiergefecht entspinnt, während die älteren Frauen
den Kampf mit Mandeln und Rosinen führen. Mittlerweile
stürzt sich der Bräutigam in das Getümmel, führt die Ge
liebte weg und setzt sie auf den Kadschur oder Kameelsattel,
womit die Sache abgemacht ist. Eine andere Form der
Heirath ist die G ult sch a, wobei das Mädchen dem Bräu
tigam, ohne die Eltern zu befragen, zuläuft; dies wird für
ganz gültig angesehen, wenn beide von gleichem Stande siud
und der Brautschatz bezahlt wird.

— Der verlängerte Aufenthalt der englischen Grenz
kommission im nordwestlichen Afghanistan hat gute Früchte

E r d t h e i l e n.

getragen: dieselbe hat die ganze Provinz Herat auf
genommen und erforscht, und viel werthvolle Nachrichten
eingezogeu. Jetzt hat sie mit der Aufnahme des afghanischen
Turkestan begonnen.

— Ein Telegramm aus Kalkutta übermittelt den Inhalt
des zwischen Frankreich und Birma geschlossenen ge
heimen Vertrages. Danach wird Frankreich die aus
schließliche Koncession für den Bau von Eisenbahnen in
Oberbirma gewährt. Die birmanische Regierung garantirt
7 V2 Procent der Auslagen für die Herstellung der Strecke
zwischen Mandalay und Tonghu. Als Sicherheit für die
Zinsen soll die französische Regierung die Zolleinkünfte der
Jrawadi-Route kontroliren; ein etwaiger Ueberschuß soll
Birma zu gute kommen. Der Vertrag ermächtigt auch die
französische Regierung zur Gründung einer Bank in Man
dalay mit einem Kapitale von 200 Lakhs Rupien (2 000 000
Pfd. St.). Eine Hälfte der Aktien soll von Frankreich und
die andere Hälfte von Birma genommen werden. Die fran
zösische Regierung soll die Kontrole der Zolleiukünfte aus
dem Theehandel und die Ausbeutung der Rubinenminen als
Sicherheit für das vorgeschossene Bankkapital erhalten. Der
Vertrag schließt eine Forderung des Königs von Birma an
die Bombay- und Birma-Handelskompagnie für eine Summe
von 33 Lakhs Rupien (333 000 Pfd. St.) in sich und verfügt,
daß im Nichtbezahlungsfalle deren Forsten konfiscirt werden
sollen. Man glaubt, diese Verfügung sei auf Veranlassung
der französischen Regierung eingeschaltet worden, weil letztere
versprochen, ein französisches Syndikat zu bewegen, ein großes
Kapital als Entgelt für das Privilegium der Ausbeutung
der Forsten vorzuschießen. Der französische Konsul in Kal
kutta erklärt ganz offen, daß die Engländer sich jetzt in bir
manische Angelegenheiten nicht ohne die Erlaubniß der fran
zösischen Regierung mischen können. („Allg. Zeit.")

Afrika.
— Korvetten-Kapitün Hoffmann von der „Möwe" be

richtet im Augustheft der „Annalen für Hydrographie rc."
über die Tiefenverhältnisse des Suez-Kanals, daß
nach dem Reglement die Gesellschaft einen Maximaltiefgang
von 7,50 m gestattet und 8 m garantirt. Dies wird denn
auch von Passirenden Dampfern ausgenutzt. Der der „Möwe"
unmittelbar folgende französische Dampfer „Orient" hatte vor
dem Kohlenladen in Port Said 7,4 m Tiefgang und passirte
den Kanal ebenso leicht wie die „Möwe". Den englischen


